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Es erzählt sehr anschaulich von den Friedensbestrebungen aller Zeiten. v<

den Amphiktyonien im alten Hellas bis zur Haltung der modernen Kirch,
gegenüber dem Krieg. Der Verfasser charakterisiert die geistigen Grundiaa
des Pazifismus jeweilen nach der Nation oder der Persönlichkeit: so den gri
einsehen als auf der Idee der Menschlichkeit, den römischen als auf dem Recht
gefühl. den christlichen des Mittelalters als auf der Liebe beruhend. Wir lesi

dass nach dem Aufteilen des internationalen Weltreichs in Nationalstaat'
Franzosen es gewesen sind, die den Gedanken einer christlich-europäisch i

Universalität retteten. So hat 1250 ein Schüler des Thomas von Aquino. Pier
Dubois, den Gedanken der Schiedsgerichtsbarkeit in einem Entwurf, so 1(5

der Pariser Mönch Emeric Crucé den eines Weltfriedensbundes in seine

« Discours de l'Estat pour la paix générale » niedergelegt. Der Verfasv
beschreibt das Staatenbundprojekt des Hussitenführers Podebrad. in dem d

grundsätzliche Verzicht auf Austragung der zwischenstaatlichen Konflikte dur<

die Waffen postuliert ist. Er beschreibt die Pläne von Sully und von Albero'
die Friedensbewegung der Quäker, die Schriften des Abbé de St. Pierre i

Zeitalter Ludwigs XIV.; er zeigt, wie Rousseau die Begriffe Frieden ui:

Freiheit koordiniert; er widmet Kants Schrift zum ewigen Frieden ein Rapiti
aus dem hervorgeht, wie unerhört neu des Philosophen Postulat, das Selb.--

bestimmungsrecht der Völker, damals war: er behandelt Bluntschlis eu,

päisehen Staatenbund von 1878, die Pariser Seerechtsdeklaration, die Grii
düng des Roten Kreuzes, sowie alle Bestrebungen der Vereinheitlichung, v

den Weltpostverein: die verschiedenen Haager Konferenzen, schliesslich d

Leistung Wilsons.
Ich vermisse bloss in diesem Rahmen die Arbeit der International

Frauenliga für Frieden und Freiheit. Frauen hatten es als erste gewagt, miti'
im Krieg, im Mai 1915. an die Organisation des Friedens zu denken, wodur
sie sich Bedrohungen und Verfolgungen aussetzten.

Es ist aber noch eine Fülle von interessanten Schriften in unserer K
aufgelegt, die ich nicht einmal aufzählen kann. Jedermann wird gewiss euv
ihm Neues und Ueberraschendes finden. Auf Wiedersehen in unserer Koje a

27. Juni Dr. Charlotte Dietschy.

Eine Jugendbuchhandlmig.
Die Volks- und Jugendbücherei zur Krähe. Basel, ist den bescheiden,

Räumlichkeiten in der Spalenvorstadt entflogen. Sie hat sich kürzlich
« Jugendbuchhandhing zur Krähe » im schönen modernen Neubau Bäumlei

gasse 10 niedergelassen.
Der geänderte Name bedeutet ein Programm. Die Jugendbuchhandhn

will für die Jugend arbeiten. Jugendliteratur führen, vom unzerreissbaren Bi

derbuch an bis zur Lektüre der Zwanzigjährigen: neben gebundenen Büch'
besonders auch die zahlreichen billigen Heftreihen und Sammlungen, wie '

als Klassenlektüre immer mehr Verwendung finden.
Ihre sympathischen Bestrebungen, der Jugend die gute Literatur nah

zubringen und zugänglich zu machen, seien der Lehrerschaft zur Unterstützu
wärmstens empfohlen Jeder also, der Bedarf etwa an Schaffsteins Bändeln
Bunter Bücher. Hillgers Jugendbücherei, Quellen usw. hat, bestelle sie bei d
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Jugendbucbhandlung zur Krähe in Basel. Da sie dort in jeder Anzahl vorrätig
o-, halten werden, spart er überdies an Zeit und Geld.

Dem freundlichen, modern eingerichteten Verkaufslokal ist eine Lesestube
fi • die Jugend angegliedert, in der die verschiedensten Zeitschriften den jun-
:¦ i Lesern zur Verfügung stehen. Wer zum Lehrertag nach Basel kommt, ist
z einem Besuche an der Bäumleingasse freundlichst eingeladen.

Einen solchen Besuch möchten wir unsern Kolleginnen warm empfehlen.
Diese Jugendbuchhandlung zur Krähe ist das Unternehmen zweier Frauen:
d r Schriftstellerin Martha Ringier und der im Buchhandel erfahreneu und
l,i vährten Graubündnerin A. Juon. Aus der Liebe zur Jugend erwächst ihnen

¦ Mut zu dem grosszügigen Unternehmen, die alte Volks- und Jugendbücherei
r Krähe in Basel umzugestalten in eine eigentliche Jugendbuchhandlung.

1 >rt soll nicht nur der Erwachsene alles finden, was Gesundes auf dem
1 i.chermafkt erscheint für die Jugend, nein, die Jungen selbst sollen dort

: iiinsch werden in' der gemütlichen Lesestube, ihrem eigenen Reich.
Die Schaffung einer eigenen Jugendbuchhandlung ist sehr zu begrüssen.

•Tier stehen das Kind und sein Wohl im Vordergrund aller Interessen, und
darum haben wir Lehrerinnen hier am ehesten die Gewähr, das zu finden,

as wir unsern Schülerinnen empfehlen dürfen und was wir in unsere Schüler-
'ibliotheken aufnehmen können.

Wir wünschen dem Unternehmen dieser mutigen Frauen volles Gelingen.
R. Göttisheim.

Frau Dr. Fischer-Martig.
Mittwoch, den 20. Mai. ist Frau Dr. Fischer. Vorsteherin der Basler Kinder-

ärten, in die Ewigkeit eingegangen. Durch einen Herzschlag wurde sie mitten
us ihrer Tätigkeit herausgenommen. Das war für sie ein Geschenk, ja Gnade.

iiing sie' doch mit grosser Liebe ari der Arbeit, und der Gedanke, aus Gesund-
eitsrücksichten bald von ihrem Amte zurücktreten zu müssen, war ihr
hwer. Wir Kindergärtnerinnen aber fühlen uns verwaist, und als die Trauer-

lachricht uns ereilte, am Schluss einer arbeitsfrohen Vereinssitzung, da wurden
ir uns der Bande, welche die jahrelange Zusammenarbeit zwischen Vorsteherin

md Kindergärtnerinnen geknüpft, unwillkürlich stärker bewusst. Es war wohl
keines unter uns, das nicht schmerzlich berührt gewesen wäre, dass diese Bande
um durch den Tod plötzlich abgerissen worden sind.

Frau Dr. Fischer war die Tochter des ehemaligen Seminardirektörs
'farrer Martig in Bern und hatte eine sorgfältige Erziehung und gediegene
Ausbildung genossen. Sie hatte Mittelschullehrerin studiert und sich Sprachen-
enntnisse in Lausanne und London erworben. Ihrem Gatten Reallehrer
'r. Andreas Fischer, war sie eine geistige Gefährtin, ihren beiden Töchtern
ine liebe, selbstlose Mutter und feine Erzieherin. Nachdem dann ihr Gatte.

der ein bekannter Bergsteiger war. 1912 am Aletschgletscher verunglückte,
bernahm Frau Dr. Fischer im Januar 1913 die Leitung der Basler Kinderarten.

Diese Arbeit gab ihr neuen Lebensinhalt, weckte neue Kräfte und
Entfaltung, war es doch für sie. die Lehrerin, ein fremdes Feld, in das sie
¦¦ich hineinarbeiten musste. Intelligenz. Energie. Arbeitsfreudigkeit und nicht
zuletzt echte Frauenart halfen ihr, viele Schwierigkeiten zu überwinden. Sie


	Eine Jugendbuchhandlung

